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In der Vergangenheit wurden vielfach Individuen von 
Bäumen beobachtet, die durch besondere Wachstumseigen- 
schaften aulffielen; so entdeckte NILSSON-EHLE 1935 in Schwe- 
den die betkannte Gigas-Aspe, die sich in der Folge als 
triploid erwies ~(M~NTZING). Später wurden in Schweden 
weitere triploide Gigas-Aspenvorkommen beschrieben 
(JOHNSSON 1940). Diese Erfahrungen wurden vielfach heran- 
gezogen, um durch Colchizinlbehandlung und nachträgliche 
Kreuzungen mit normalen Pflanzen künstlich triploide In- 
dividuen herzustellen (MIROW und STOCKWELL, JOHNSSON 1950, 
JOHNSSON und EKLUNDW, ILLIES, HYUN, JENSEN und LEVAN, EIFLEK 
und viele andere). Aber nicht immer führte dieser Weg zu 
einem Erfolg. Außerdem sind vielfach bei Obstsorten, be- 
sonders beim Apfel (SCHWANITZ 1948149, LOEWEL, SCHANDER 
und HILDEBRANDT U. a.) polyploid? Formen beschrieben wor- 
den, die vor allem durch die Ausbildung der Blätter von 
den diploiden Formen bereits im Frühtest unterscheidbar 
sind. In der Folge soll von einem ähnlichen spontan aufge- 
tretenen Fall im Raume von Wien berichtet werden. 

Im Rahmen der Versuchsarbeiten mit Schwarzerle wur- 
de im Jahre 1956 in der Nähe von Mariabrunn ein Baum 
entdeckt, dessen Pollen sehr ungleich ausgebildet war und 
einen hohen Anteil von Fragmentzellen enthielt. Außer- 
dem zeigte dieser Baum einen abnormalen gabeligen 
Wuchs und auffallend große Blätter, Blüten und Zapfen; 
die Zapfen sind etwa 2,5mal so groß wie die von Kontroll- 
ernten, die Samen sind bei einem Tausendkorngewicht 
von 1,6 g etwa doppelt so schwer wie normales Schwarz- 
erlensaatgut. 

Es wurde damals auf eine chromosomale Störung bei 
der Pollenmeiose verwiesen; in der Folge wurden insge- 
samt etwa 70 Sämlinge herangezogen, deren Wurzelspit- 
zenuntersuchung bei den Nachkommen verschiedene 
Chromosomenzahlen zeigten (etwa 30°/o wurden als tri- 
ploid, 2 n = 42, und zum TeiI als mixoploid angesprochen). 
Die Blattform dieser Pflanzen zeigte auffallende Unter- 

') Herrn Prof. Dr. WOLFGANG WETTSTEIN-WESTERSHEIM zum 70. Ge- 
burtstag gewidmet. 

schiede derart, daß die diploiden Pflanzen vorne runde, 
die triploiden vorne spitze Blätter ausbildeten (WETTSTEIY 
und HOLZER). 

Aufgrund (dieser Ergebnisse wurde )dieser Baum im 
Jahre 1957 neuerlich beerntet; die Sämlinge wurden durch 
zwei Jahre hindurch in verschiedener Hinsicht beobachtet 
(Kurzbezeichnung ,,C 1"); ein Teil von ihnen wurde auf 
eine Versuchsfläche ausgepflanzt. Im einzelnen brachte 
dieser Versuch folgende Ergebnisse: 

Insgesamt wurden 1957 227 g Samen geerntet, die zur 
Gänze am 3. Februar 1958 im Glashaus ausgesät wurden. 
Das Tausendkorngewicht betrug 1,60 g, war also über- 
raschend hoch. Aus diesen etwa 140 000 Samen wurden auf 
Grund der schlechten Keimfähigkeit insgesamt etwa 2200 
Keimlinge e~halten,  was einer Keimfähigkeit von etwa 
1,5O/o entspricht. 580 dieser Keimlinge wurden für eine 
morphologische Untersuchung fixiert, der Rest wurde im 
Glashaus pikiert und im Mai 1957 in ein Mistbeet ver- 
schult, wobei bereits eine Sortierung der Pflanzen nach 
der Ausbildung des ersten Laubblattes vorgenommen 
wurde. 

Tabelle 1 

Gesamtzahl der untersuchten Keimlinge: 578 Stück 
davon waren in allem normal ausgebildet: 14OIo 
normale Wurzelbildung bei: 61°i0 
normale Hypokotyldicke bei: 65OIo 
normale Hypokotyllänge bei: 57O/0 
zwei Keimblätter bei: 9 1 O/o 
normale Keimblätter bei: 5v0io 
1. Laubblatt symmetrisch bei: 33OIo 

asymmetrisch bei : 67OIo 

Die Aufnahme der 580 Keimlinge, die zu nur 45Oio das 
erste Laubblatt ausgebildet hatten, ergab die überraschen- 
de Feststellung, dal3"nur insgesamt 79 Keimlinge, das sind 
13,6O/0 als normal ausgebildete Schwarzerlensämlinge an- 
zusprechen waren. Die Störungen bei den Keimlingen be- 
trafen die verschiedensten Teile, Tab. 1 gibt darüber einen 
näheren Oberblick. Wie aus dieser Tabelle zu entnehmen 

Abbildung 1 .  - Verschiedene Formen der ersten Laubblätter bei Keimlingen des- beschriebenen Mutterbaumes. 












